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andere Mal (1962) Jürg Wyttenbach Klavierpartner von Theo 

Hirsbrunner. - Hirsbrunner, in den letzten Jahren als Autor 

von Büchern über Debussy, Strawinsky und Boulez in der Fach­

welt bekannt geworden sowie Jürg Wyttenbach, mittlerweile ei­

ner der profiliertesten Schweizer Komponisten, setzten sich 

als sehr junge Interpreten für Ihre Musik ein. Erfreulich, daß 

sich auch heute wieder . eine Reihe von jungen Musikern im Raume 

Bern intensiv mit Ihren Werken beschäftigt und sie zur Auffüh­

rung bringt. 

Nach 1957 wurde es im Berner Radiostudio offenbar etwas ruhi­

ger um Sie. Die . Gründe kenne ich nicht. Erst ab 1963 finden 

sich weitere Veress-Aufnahmen, und bedeutende Werke wie etwa 

die beiden Streichquartette wurden erst in den 70er Jahren, 

mehr als 40 Jahre nach ihrer Entstehung, im Rundfunk produ­

ziert . 

*** 

Rundfunk und neue Musik. Auch wenn das Schweizer Radio in den 

vergangenen Jahrzehnten für die neue Musik nicht die gleiche 

zentrale Rolle spielte wie beispielsweise einige bundesdeut­

sche Rundfunkstationen, so ist seine Bedeutung doch nicht ge­

ring. Freilich : gerade in jüngster Zeit wird das Radio-Engage­

ment für die neue Musik mehr und mehr in Frage gestellt. Das 

geschieht über neue Programm- oder Struktur-Pläne und über die 

Finanzen. Sendungen mit neuer Musik werden wieder stärker 

ghettoisiert. Dank dem Einschaltquoten-Terror - wer auf der 

Autobahn bei Tempo 130 die Hitparade einschaltet, zählt für 

unsere liebe Hörerforschung immer noch gleichviel wie ein Mu­

sikfreund, der sich konzentriert einer Konzertübertragung mit 

neuer Musik widmet - können auch noch diese Ghettos ausgehun­

gert werden. Uber die Finanzen. Die Produktionsgelder für die 

klassische - und damit auch für die neue - Musik werden von 

Jahr zu Jahr kleiner. Meine älteren Rundfunkkollegen träumen 

von den Zeiten, als unser Studio noch ein eigenes Kammerensem-
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ble und einen Kammerchor zur Verfügung hatte. Was ließen sich 

da für radiophone Musiksendungen planen! 

Aber heute? Das Radio wird - nicht nur in der Schweiz ~ primär 

in seinen "Begleitfunktionen" gesehen. Das Radio begleitet 

seine Hörerinnen und Hörer überall hin, wie ein treuer Hund . 

Ja, das Radio hat hündische Züge angenommen. Hündisch (ich 

verlasse mich auf den guten Duden) wird im Zusammenhang mit 

Unterwürfigkeit gebraucht. Oder mit etwas Kriechendem. 

Die propagierten Begleitfunktionen prägen die Programme. Kurz­

futter und Magermilch stehen im Vordergrund. Verdünnte Pro­

grammsubstanzen. Brechts viel zitierte Forderung, der Rundfunk 

sei "aus einem Distributionsapparat in einen Kommunikations­

apparat zu verwandeln", wird mit unzähligen läppischen Tele­

fonspielen persifliert. zu-Hören ist nicht gefragt, gilt viel~ 

fach als überholt, wird den sogenannten Hörern nicht mehr zu­

gemutet. 

Und doch gibt es in den Rundfunkstationen allerorten noch ein­

zelne Neandertaler, die festhalten möchten an Sendungen fürs 

Ohr, fürs zu-Hören, für die Konzentration, für ein fantasie­

volles zu-Hören. Sie produzieren Wort- und Musiksendungen, 

Hörspiele. Mezart und Mahler nicht nur als Background. Keine 

Klassik-Muzak. Diese Neandertaler sind überall in unselige 

Rückzugsgefechte verwickelt. 

*** 

Rundfunk und neue Musik. Es ist bestimmt nicht richtig, wenn 

ich an Sie, den Jubilaren, nur pessimistische Worte richte. 

Bei aller Skepsis ist meine Rundfunk-Arbeit auch immer wieder 

durch Freude und Entdeckungslust geprägt. Mich interessiert, 

wie sich junge und jüngste Komponisten artikulieren. Wo knüp­

fen sie an? Wie entwickeln sich gestandene Komponisten? Rea­

gieren sie auf Modetrends, die es in der neuen Musik ja zwei-
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fellos auch gibt? Mich fasziniert auch die Gegenüberstellung 

von lokal-regionaler und internationaler Musize449 g
0j
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unter rund 70 Kompositionen. Der Komponist? Ja, ein ehemaliger 

Schüler von Ihnen aus den 40er Jahren: György Kurtag. ( 1986 

erschien bei Boosey & Hawkes ein kleines Kurtag-Buch, das ihn 

auch im deutschsprachigen Raum etwas bekannter machen sollte. 

György Ligeti beschreibt in diesem Buch, wie er 1945 zusammen 

mit Kurtag die Aufnahmeprüfung für Ihre Budapester Komposi­

tionsklasse absolvierte.) 

Auch 1985 stellte das Ungarische Radio einen faszinierenden 

Komponisten vor: Zoltan Jeney, 1943 in Szolnok geboren. Jeney 

war von 1961 bis 1966 Schüler von Ferenc Farkas, bei dem ja 

auch Ligeti und Kurtag früher studiert hatten, nachdem Sie Un­

garn verlassen hatten. (Ein Kurzporträt von Jeney publizierte 

Hartmut Lück im Juli 1985 in MusikText Heft 10 unter dem Titel 

"Zustand, Kreis und Continuum- drei Aspekte der Stille".) 

Von Zol tan Jeney erklang in Paris ein Liederzyklus für eine 

Frauenstimme, Violine und Klavier, entstanden zwischen 1975 

und 1983. Jeney verwendete primär Texte von e.e.cummings, dann 

auch von Dezsö Tandori, William Blake, Sandor Weöres und 

Friedrich Hölderlin. Ich will hier keine detaillierten Analy­

sen vortragen, sondern nur einige Anmerkungen anbringen. Ge­

genüber dem weitherum grassierenden neoromantischen Schwulst -

gerade bei zahlreichen sehr jungen Komponisten - fesselte mich 

in Jeneys 12 Songs (herausgegeben bei der Editio Musica Buda­

pest, z. 13 069) unmittelbar die extreme Transparenz, die 

Sparsamkeit der Mittel - in 5 Liedern pausiert zum Beispiel 

jeweils eins der Instrumente - und das Spiel mit repetitiven 

Elementen - keinesfalls epigonal im Fahrwasser amerikanischer 

Vorbilder. Das Ganze erhält etwas merkwürdig Insistierendes. 

Zwischen Text und Musik kommt es immer wieder zu verblüffend 

einfachen Verbindungen und Übereinstimmungen. Sinn und Unsinn, 

Witz und tiefster Ernst stehen im Liederzyklus direkt neben­

einander. 
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Ich möchte Ihnen lediglich die Anfänge der beiden letzten Lie­

der im Notenbild vorstellen, um auf zwei Dinge hinzuweisen: 

auf den radikalen Einsatz der Pause, der Stille und auf die 

enge, schier intime Verbindung von Singstimme und Instrument, 

die den ganzen Liederzyklus mitprägt. In diesen beiden Liedern 

ist neben der Singstimme nur die Violine eingesetzt. Nach dem 

relativ lebhaften, bewegten Lied Nr. 10, annie died the other 

day, beginnt das elfte Lied ganz karg (Notenbeispiel 1). 

Das Lied besteht vorwiegend aus Pausen. Bei ihren vereinzelten 

Einsätzen sind die Singstimme und die Violine sehr eng anein­

ander gebunden, zeitlich, dynamisch, in den Tonhöhen. 

Die Stille von Lied Nr. 11 - das "normale" Verhältnis von ar­

tikulierten Tönen/Klängen und Pausen erscheint nachgerade um­

gekehrt - hat möglicherweise auch die Funktion, die notwendige 

Ruhe für die den Zyklus abschließende Hölderlin-Vertonung zu 

schaffen (Notenbeispiel 2). 

Aus den langsamen Figuren der Violine greift die Stimme Ein­

zeltöne heraus, singt sie zur Violine. Für meine Ohren: eine 

unglaubliche Expressivität, in dieser Transparenz, in dieser 

Einfachheit, in dieser Ruhe. Die Worte zu diesem Lied: ein 

Hölderlin-Fragment: 

Ein Zeichen sind wir, deutungslos, 

Schmerzlos sind wir und haben fast 

Die Sprache in der Fremde verloren. 

Ich wünsche Ihnen von Herzen alles Gute. 

Ihr kjell keller 
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